


Ursprung, Entstehung und Entwicklung des Wohnumfelds am Boulevard

Auf den folgenden Seiten habe ich den Werdegang des Bereiches um den Boulevard dargestellt.  Ich 
habe dabei die Vogelperspektive im Stil von Satellitenbildern (Google‐Earth) genutzt, um es dem 
Anwender besser begreifbar zu machen.

Diese Arbeit ist ein Teil der Ausstellung „Meine Stadt – Meine Geschichte“ der Sommerakademie 
2018 und wurde vor Ort persönlich präsentiert. Auf vielfache Nachfrage habe ich die gesprochenen 
Informationen in diese Arbeit eingegliedert und möchte Sie Ihnen online bereitstellen.

Die Informationen zu Baujahr, Abrissdatum, Standort und Aussehen der jeweiligen Gebäude habe ich 
alten Karten und Fotografien entnommen. Die größte Hilfe war jedoch Herr Lutz Stucka, der 
Ortschronist von Weißwasser, der mit aufwendigen Recherchen über Wochen meine Arbeit 
unterstützte und mir harten Zahlen, Daten und Fakten lieferte. Vielen Dank auch nochmals an dieser 
Stelle!

Das Bildmaterial setzt sich aus detailgetreuen Fotomontagen zusammen, die ich unter Zuhilfenahme 
von Adobe Photoshop angefertigt habe. 

Dieses Dokument darf nicht ohne das Wissen des Autors  weiterverwendet werden.



Orientierung

Auf den kommen‐
den Seiten sehen 
Sie immer den 
selben Kartenaus‐
schnitt, wie auf 
dieser Ansicht 
dargestellt. 

Schalten Sie gerne auch 
immer wieder vor und 
zurück, um die 
Veränderungen 
besser nachvoll‐
ziehen zu können.

Quelle: Google Earth
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Um 900 nach Christus

Die älteste Straße 
im Bereich ist die 
Bautzener Straße. 
Sie entstand als 
Verbindungsweg der 
slawischen Milcener
von Budisin (Bautzen) 
zur Enklave Muskowe
(Bad Muskau)



Bis 1700

Die heutige 
Berliner Straße 
entsteht als 
einfacher Waldweg 
als Verbindung 
zwischen Weißwasser 
und Hermannsdorf



Um 1700

Im Jahr 1700 
wurde in 
Hermannsdorf ein 
Vorwek gegründet. 
Der Weg von 
Weißwasser nach 
Hermannsdorf wurde 
nun als „Weißkeisseler
Weg“ bedeutungsvoller 
(heute Berliner Straße). 



1785

Als erstes 
Gebäude im 
Bereich wurde das 
Familien‐Wohnhaus 
der ehemaligen
herrschaftlichen 
Ziegelscheune 
(Ziegelei) errichtet. 
Die angrenzende Straße
Trägt heute noch die 
Bezeichnung 
Ziegelstraße. Das 
Gebäude selbst 
steht heute nicht 
mehr.



Bis 1868

Die Wege der 
Hermannstraße, 
Arnimpromenade
(später 
Hegelpromenade) 
und Grüner Weg / 
Prinzenweg werden 
als reine Verkehrswege 
angelegt. Sie haben hier 
aber noch lange nicht ihr 
späteres Ausmaß.



Um 1870

Der Weißkeißeler
Weg (heute 
Berliner Straße) 
und die Hermann‐
straße werden 
weiter ausgebaut.  

Zwischen den beiden 
Straßen (an der Steller 
der heutigen Astrid‐
Lindgren‐Schule) 
entsteht ein 
Bauernhof.



1884

Nachdem 1872 
die Eisenbahn‐
strecke in Betrieb 
genommen wurde, 
beschleunigte sich 
die wirtschaftliche 
Entwicklung in Weiß‐
wasser. 

Graf Arnim errichtete an 
der Stelle, wo man 
heute die Netto‐
Kaufhalle am 
Boulevard findet, 
ein Dampfsägewerk. 



Um 1890

Um 1890 wurde 
das älteste aktuell 
noch bestehende 
Gebäude in diesem 
Bereich errichtet. Es 
wurde als Wohnhaus 
des Holzverkohlungs‐
werks „Ulrich & Müller“ 
errichtet.

Zwischenzeitlich 
befanden sich in 
diesem Gebäude 
an der Ecke Berliner 
Straße – Ziegelstraße 
auch einmal ein 
Internet‐Café und ein 
Essens‐Lieferdienst.



Um 1895

Nach der Eröff‐
nung der VLG 
(später OLG, heute 
Stölzle) eignete sich 
der Betrieb nach und 
nach Grundstücke an 
der gegenüberliegen‐
den Straßenseite an und 
errichtete hier Familien‐
wohnhäuser für die 
Mitarbeiter. 

Weiterhin 
errichtete die VLG 
1895 das Gasthaus 
„Zum Goldenen Stern“ 
kurz vor dem Abzweig 
Ziegelstraße.



1897

1897 errichtete 
der Glasunter‐
nehmer Otto Hirsch 
seine Villa „Glück 
Auf“ auf dem 
Gelände der späteren 
Glasfachschule. Bereits 
ab 1904 übernahm
Willy von Lewinski das 
Gebäude. 

Um die gleiche Zeit 
schloss auch Graf 
Arnim das Sägewerk 
an das Kleinbahnsystem 
an, welches später durch 
den Tiergarten bis nach 
Tschelln an der Spree reichte.



1898

In 1898 
errichtete Joseph 
Schweig das heute 
noch als „Villa 
Schweig“ bekannte 
Gebäude als Wohn‐
haus für seine Familie.

Auch das Kutscherhaus 
der Villa Schweig wurde 
in diesem Jahr errichtet 
und besteht heute 
noch (ehemals 
Café „Station 13“).



Um 1900

Um das 1900 
wurde an der 
Grenze des 
Geländes der Villa 
„Glück Auf“ ein 
Gärtnerhaus errichtet. 
Hier befand sich die 
Dalienzucht‐Gärtnerei 
Wilhelm Kemmler und 
später die Gärtnerei 
Jakobskötter.



1904

Im Jahr 1904 
wurde die Arnim‐
promenade (heute 
Hegelpromenade) 
als herrschaftliche 
Promenade ausgebaut. 
An der Kreuzung zur 
Bautzener Straße errich‐
tete Hugo Nischwitz seine 
Villa, bekannt als Echsens‐
burg. In den folgenden 
Jahren übernahmen 
die Villa unter 
anderen Dr. Martin 
Schweig (1906), 
Vinzens Krebs (1913), 
Sophie Schweig (1924) 
und ab 1934 die VLG AG.



1906

In 1906 wurde 
das Eckwohnhaus 
für das Sägewerk 
Scholta errichtet. 
Später befand sich im 
selben Gebäude auch 
das Möbelgeschäft
Rothkegel und der 
Friseur Hielscher.

Etwa zur selben Zeit 
errichtete auch 
Albert Ringel seine 
Villa. Es handelt sich 
dabei um das selbe 
Gebäude, welches später 
das Entbindungsheim des 
Krankenhauses beherbergte.



Um 1908

Um das Jahr 
1908 errichtete 
dann Traugott 
Koschkar sein 
Wohnhaus an der 
heutigen Berliner 
Straße, welche seit 
1905 den Namen 
Hauptstraße trug. 
Herr Koschkar war der 
Sägemüller des 
Gräflichen 
Dampfsägewerks.



1910

Nach einer 
Bauzeit von zwei 
Jahren wurde 1910 
der alte Wasserturm 
eröffnet. 

Im selben Jahr wurde 
das älteste Gebäude in 
diesem Bereich an der 
Ziegelstraße abgerissen. 

An der Hermann‐
straße entstanden 
weitere Wohnge‐
bäude im Komplex 
der VLG. 



1915 bis 1921

Im Jahr 1915 
errichtete der erste 
Bürgermeister von
Weißwasser, Otto 
Rummert, sein 
Familienwohnhaus an 
der Arnimpromenade
(heute Hegelprome‐
nade). 

In 1921 bezog Fabrik‐
direktor der 
„Bärenhütte“, 
Jan Meinert Steel, 
sein neu gebautes 
Haus an der Bautzener 
Straße 35. 



1927

Im Jahr 1927 
Errichtete die VLG 
eine Glas‐Lager‐
halle neben dem 
Grundstück am 
Wasserturm. 

Um das Jahr 1927 
entstand auch das 
Wohnhaus des Stell‐
machers Paul Saschowa
an der Berliner 
Straße und 
weitere Familien‐
wohnhäuser der VLG 
an der Hermannstraße.



1930

1930 wurde der 
Wasserturm aus 
Kapazitätsgründen 
vergrößert und er‐
hielt dabei sein 
heutiges Aussehen. 
Dabei wurde der alte 
Wasserturm ummauert 
und mit einem neuen 
größeren Kessel versehen.

Um 1930 wurde 
zudem im Innen‐
hof des VLG‐Gelän‐
des ein großes 
Gebäude errichtet, 
welches später das 
Hamann‐Heim beherbergte.



Bis 1935

Bis 1935 
enstanden an der 
Arminpromenade
(heute Hegelprome‐
nade) weitere Wohn‐
häuser. Darunter unter 
anderem die Wohn‐
häuser des Fotograf 
Kachel, der Arztpraxis 
Weidelt auf der Nord‐
seite und dem späteren 
Haus II zum 
Krankenhaus 
Weißwasser auf der 
Südseite. 



1936/1937

1936 entstanden 
die beiden Wohn‐
häuser an der 
heutigen Karl‐
Liebknecht‐Straße.

1937 errichtete Dr. 
Kindt (Direktor VLG) an 
der Arminpromenade
seine Villa im Neufert‐Stil 
(ab 1950 Einrichtungen 
für geistig behinderte 
Kinder, ab 1993 
Wohnhaus). Um 1937 
errichtete zudem noch 
Hermann Körner (Direktor 
VLG) seine Villa (später u.a. 
Lausitzer Rundschau). 



1938

Um 1938 wurden 
weitere Häuser an 
der Arnimprome‐
nade gebaut. 

Im gleichen  Zeitraum 
entstand an der Straße 
„Am Wasserturm“ das 
Wohnhaus, in dem 
später unter anderem 
Herr Professor 
Wagenfeld wohnte.



1945‐1955

Als Folge des 
zweites Weltkrieges 
wurden die Villen 
Echensburg und Villa 
„Glück Auf“ stark 
beschädigt. 
Während die Echens‐
burg gänzlich abgerissen 
wurde, wurde an der 
Stelle der Villa „Glück 
Auf“ ein neues 
Gebäude errichtet. 
Dieses gliederte 
sich in den neuen 
Komplex der Glasfach‐
schule ein, der hier 
Anfang der 1950er Jahre 
entstand. 



Um 1961

Am Grundstück 
neben dem 
Wasserturm 
übernahm die PGH 
Motor den Betrieb 
des ehemaligen 
Lagerhauses der VLG 
und baute es weiter
aus. Hier entstand 
weiterhin die Minol‐
Tankstelle, die auch 
nachts mit Hilfe
von Selbst‐
bedienungsboxen 
Kunden bedienen 
konnte.



1972‐1978

Im Rahmen der 
großen Umstruktu‐
rierung verschwand 
das VLG‐Wohnviertel 
und das Sägewerk. 
Die Hegelpromenade 
wurde zweigeteilt. 

Es entstanden der 
Krankenhauskomplex 
und die neuen 
Wohnkomplexe 
Rosa‐Luxemburg‐
Straße, Karl‐
Liebknecht‐Straße, 
Schweigstraße und 
Hegelpromenade.



1980

1980 zog die EOS 
in das das 
Gebäude, in dem 
sich auch heute 
noch das 1992 
gegründete Landau‐
Gymnasium befindet.



1991‐2003

1999 wurde das
Krankenhaus um 
den Anbau 
erweitert, der auch 
Die Notaufnahme 
beherbergt. 2003 kam 
ein weiterer Anbau 
hinzu. Auch die 
ehemalige Kaufhalle 
wurde neu errichtet. 

2003/2004 wurde 
zudem der 
stufenreiche 
Boulevard Komplett 
neu gestaltet und 
erhielt sein heutiges 
Aussehen.

Quelle: Google Earth


